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London über deutsche militärische Stärke besorgt
„8 unäa ^ Oispatcli " Aesletit : Teins 5 cti>vLckunA äes äeutsctien Trießspotentisls äurcti ^ rroraußriAe
vrsliidorxLl unrerer « orresponüeole»

rr. Gens . 2 November . Die deutsche Armee
ist heute mindestens doppelt jo stark w»e 1938 —
mit diejer Feststelluna ha» die ..Lunday Dis¬
patch" in London einen neuen Feldzug erössnet
»egen den in der englisch-amertkaittschen Oessent-
nchkeit iei» einigen Wochen herrschenden Opti¬
mismus bezüglich »es Ausganges dieses Krieges
für Großbritannien und die USA . Das be-
kannte Londoner Blatt gründet seine in ernstestem
Tone gehalienen Warnungen angeblich «ns In-
sormationen ans höchsten militärischen Kreisen
in den USA.

Die brititch -amerikanische Oessentlichkeit werde,
-o deißl es in diesem Bericht , über die militä¬
rische Stärke Deukichlaiids leider ichon lange in
einem verhängnisvollen Irrtum geholten Tie
deunche Wehrmach , zähle gegenwärtig nach'
Schätzung voll militärischen Kreisen in den USA
mehr als 10 Millionen Mann und iei damit
also mindestens doppelt io stark als zu Beginn
des Krieges Allein im Jahre 1943 seien nach
Schätzungen kompeienier militärischer Stellen in
Washington von Teuttchiand etwa 60 neu« Divi¬
sionen ausgestellt worden . In ganz besonders
scharfer Weste wendei sich das Londoner Blatt
dann gegen die Märchen , die in London und
Washington über eine angeblich entscheidende
Schwächung der deutschen Kriegsproduktion als
Folge der englisch-amerikanischen Luftangriffe
in Umlauf gesetzt werden D >« einfache Wahr¬

heit iei io stell ! das Londoner Blau ans Grund
icines Berichtes aus . Washington fest, daß heute
nach Schätzung dortiger militärilcher Kreile
35 Millionen Menschen >m deutschen Kriegspro-
duktionsapparai läng seren, also wesentlich mehr
als zu Beginn des Krieges . Das Londoner
Blatt ichließi seinen Bericht mit dem Hinweis
daraus , daß sich jedermann ln Großbritannien
und in den USA ., an welcher Stelle er auch ste¬
hen möge , verderblichen Selbsttäuschungen hin¬
gebe. wenn er annehme , die deutsche Armee oder
di« deutsche Rüstungsproduktion 'eien gegenwär¬
tig ernstlich geichwächi io daß man sich in Groß¬
britannien oder in den USA berechtigterweise
>n der Hoffnung eines erfolgreichen Ausganges
dieses Krieges wiegen könne Nichts sei verderb¬
licher als fromme Wünsche für Wirklichkeit zu
nehmen , und dies ganz besonders im fünften
Kriegsjahre Im Gegenlatz zu 191b, so bringt
..Sunday Dispaich " in ihrem Bericht noch zum
Ausdruck , stünde die englisch- amerikanische Krieg¬
führung letzt erst am Anfang  ihrer größten
"Schwierigkeiten , denn niemand in London oder
Wa 'hington habe mit einem io langen Kriege ge¬
rechnet . auch nicht mii einer solchen Stärke der
Gegner in Europa und Asien

Diele Enthüllungen des Londoner Blattes
stellen gleichzeitig eine geradezu vernichtende
Kritik der amtlichen englisch-amerikanischen
Zweckpropaganda dar , die bekanntlich in den
letzten Wochen geradezu verzweifelte Anstrengun¬

gen gemacht Hai. um den eigenen Böllern ein
baldiges siegreiches Kriegsende in Aussicht zu
stellen , eine Zweckprbpaganda , die andererseits
allerdings sehr aufschlußreich tür die gegenwär¬
tige herrschende Stimmung in Großbritannien
und in den USA ist Tie Ars und Weise , wie
insbesondere auch die von Churchill und Nooje-
oelr immer wieder versuchte mil >tär >' che Be¬
gründung des Terrvrkrieges gegen die deutsche
Zivilbevölkerung von dem Londoner Blatt Lügen
gestraft werden , verdient besonders heroorge-
hoben zu werden.

Gleichmätziqer Kurs der Türket
Ankara , 2. November . Anläßlich der Eröff¬

nung der ersten Sitzung der 7. Legislaturperiode
der großen türkischen Nationalversammlung hielt
der türkische Staatspräsident eine Rede , in der
er zu den Problemen des gegenwärtigen Krieges
eingehend Stellung nahm Präsident I n ö n u
unterstrich die Kontinuität der türkt-

chen Außenpolitik  Er nmrih die Ge¬
fahren der gegenwärtigen Weltkrise und deutete
aus den englisch -amerikanischen Bombenterror
mit der Bemerkung hin , nicht nur die großen
Werke der Zivilisation , sondern die Zivilisation
selbst würde unter den Trümmern zerstörter
Städte begraben Der Präsident gab dem Wu îich
des türkischen Volkes Ansdr , ur der Nach¬
kriegszeit an der Errichtung einer Ordnung der
Gerechtigkeit teilzunehmen.

Oer Kampf rwUcken Ouatträr und Klasse
Von Osnsralmszoi ' Otto Lckulr

In dem erbitterten Ringen im rasten kämpft
die Qualität gegen die Masse Ti « durch die
Schläge der Achsenmächte schwer getroffenen
Bolschewisten machen zur Zeit den verzweifelten
Versuch , diese ans ihrem Bereich , zumindest ,.uS
dem Gebiet , das als Industrierevier "und Korn¬
kammer für sie unentbehrlich ist, zn vertreiben.
Lie setzen dazu di« bei ihrer zahlreichen Be¬
völkerung immer noch nicht erschöpften Men-
schenmassen und das durch 20jährigen Rüstungs-
Hochbetrieb in geradezu fantastischer Menge her-
gestellte Kriegsmaterial rücksichtslos ein . Tie
Deutschen und ihre Verbündeten verfügen nicht
über soläie Massen , aber über weit besser

Unsere Luftwaffe bereitet dem Feind Ueberraschnngen
^ »«cliuLrelrorä im Osten — Von 8tütrpnnlrteo in cier ^ e ^äis den LnAlsnciern noü ^ meriksnern senwere Verloste rnßetüzt

Vo « imrerer verlloer Lcvrtltleituile
rck. Berlin,  2 . November . Von den ins-

gesamt 24 feindlichen Kreuzern und Zerstörern,
die im Monat Oktober versenkt oder schwer be¬
schädig« wurden , schaltete die Luftwaffe allein
14 Einheiten aus . Zehn dieser Kriegsschiffe , und
zwar fünf Kreuzer und fünf Zerstörer , erhielten

--die Bomben - oder Torpedotrefser in einem See-
aebiet , das noch vor wenigen Wochen kaum „ 1s
Kriegsschauplatz angesprochen werden konnte : im
östlichen Mittelmcer.

Zur Ueberraschung unserer Gegner konnte die
deutsche Führung in der Aegäis und in den Ge¬
wässern des Dodekanes in kürzester Zeit ein R
schlagkräftiges Netz von Luftwafsenstützpunkte,,
aufbauen , daß die Engländer und Amerikaner
ihre Versuche , mit schnellen Kriegsschiffsverbän¬
den in diese inselreichen Seeräume einzudringen
und die deutschen Verbindungen zu stören , be¬
reits teuer bezahlen mußten.

Dieses verstärkte und überaus erfolgreiche
Auftreten von deutschen Kampf - und Slnrz-
kampfgeschwadcrn im östlichen Mittelmeer voll¬
zog sich zu einer Zeit , die an vielen Fronten
stärkste Anforderungen an die Leistungsfähigkeit
der deutschen Luftwaffe stellte . Denn gerade in
den vergangenen Wochen befanden sich ja — wie
es die steigenden Abschußerfolge im Kampf gegen
die britisch -amerikanischen Terrorbomber iimn :r
wieder erwiesen — die Luftverteidiguiigskräfte
im deutschen Heimargebiet in einer Period . s
angespannten , planvollen Aus - und Aufbaues.
Außerdem stellten die überaus harten Ab-
w e h r k ä in p s e i in O st c n der deutschen Luft¬
waffe eine Fülle von Aufgaben , wie sie zu <" ser
vorgeschrittenen Jahreszeit bisher in noch kei¬
nem der zurückliegenden Kriegsjahre auftratcii.
Trotz dieier konzentrierten erfolgreichen Tätig¬
keit im Westen und Osten , die vor allem im
Kamps gegen die Sowjets immer wieder zu
außergewöhnlich hohen Einsatzzahlcn rer
Kampsverbäildc sührte , konnte die dcnlsche Lnsl-
waffe damit an der Südostfront eine neue , vom
Feinde ganz offensichtlich nicht erwartete Lei-
stiingsprobc ihrer nngcsch1vm.,ten Stärke ablcgcn.

Tie von britischer und amerikanischer Seite
wiederholt ausgestellte Behauptung , daß der
Bombenkrieg gegen das Reich die Zurüüholniig
zahlreicher deutscher Jagdgeschwader von der Osl-
lron , zur Folge gehabt habe , erfährt dabei durch
den neuesten Wehrmachlbericht eine besonders
eindrucksvolle W >dctlegun >tt denn im Okto¬
ber  1043 wurden ja im Osten nicht weniger als
1442 sowjetische Flugzeuge abgcschosse». 'Allein ein
Vergleich mit dein gleichen Monat des Vorjahres
vermag die Höhe und Bedeutung dkTser Zahl
einigermaßen zu veideutlichen : Im Oktober >912

Schrorven in dsn Fängen Moskaus
Oralildvricki unserer kvrrerpvnüeniev

r<1. Berlin , 2. November . Ter wachsende Ein¬
fluß der Kommunisten in Schwebe » tritt im¬
mer deutlicher in Ericheiiinng . Dafür zeuge»
z. B . nicht nur die Ergebnisse von Ge wer k-
schafkSwahle» >» einzelnen Gegenden Schwe¬
dens , die immer oster mit überwiegende « lie¬
gen der Kominniusten enden , jondern auch die
Entwicklung der komniniiistlichen Presse . Sogar
der ReichStagsabgcorduetc und Hanptschrist-
lciter des .. Sociaidemokraten ", L i n d j t r ö ui ',
iah sich deshalb veranlaßt , auf die Bedrohung
der Sozialdemokratischen Partei durch die Kom-
miiiiistcu ausmcrkiam zu machen.

wurden lnsgeiamk nur 900 Sowjetflugzenge ver¬
nichtet.

Mil berechtigtem Swlz auf diese Herbstergcb-
nisse kann die deutsclD Luftwaffe nun für die
kommenden Aufgaben rüsten Zur Zeit bestimmt
allerdings die Wetterlage — wie immer um Liese
oorwinierliche Jahreszeit in hohem Maße die
Grenzen und Möglichkeiten ihrer Aktivität . Di«
fetzt beginnende Witter ungsoerschlech-
lerung  im Osten , die an den meisten Front¬
abschnitten nicht mehr die außergewöhnlich hohen
Einlatzzahlen der letzten , kanipfreichen Woche»
zuläßi , findet dabei ihr Gegenstück in den eng¬
lischen Herbstnebeln . Schon in der letzten Okto-
berhäiste mußten die britisch -amerikanischen
Bomberverbände — abgesehen von den größeren
Angriffen gegen Hannover und Kassel — fast
völlig auf ihre immer verlustreicher gewordenen

Terrornnternehmungen ' verzichten . Seit der
Nacht vom 22. - auf den 23. Oktober ist das
Reichsgebiet überhaupt von schweren feindlichen
Angriffen verschont geblieben . Bei der gegen¬
wärtigen Tiesdrticklage im englischen Raum
dürste diese Situation zweifellos noch einige Zeit
anhalten , wenn man auch auf gelegentliche Un¬
terbrechungen gefaßt sein muß . Diese Tatsache
darf allerdings nicht zu dem Trugschluß verlei¬
ten , daß der ^ eind etwa sein Bombenterrorpro-
gramm eingeichränkt oder gar ansgegebcn habe.
Aber eines steht schon heute fest: Diese vorüber¬
gehende Periode der Ruhe im Bombenkrieg nützt
in erster Linie uns Wenn der Feind bei besse¬
ren Witterungsverhülttiissen seine Terrorangriffe
wieder ausnehmen kann , wird er über Deutsch¬
land zweifellos eine Abwehr antreffen, -deren be¬
reits erprobte Stärke erheblich gewachsey ist.

Gute Fortschritte im Dnjepr -Bogen
KLmpke cker 8el>llelleii Verstüncke io ävr «teckunKsIoseo îvKsiseiieo Zteppv

Von unserer Serliuer 8 cd r i I t I e >l uv L '
r<1. Berlin , 2. November . Nbch immer dauert'

die ' große Schlacht im Süden der Ostfront mit
unverminderter Heftigkeit  an . Im
Dnjepr -Bogen stehen deutsche Truppen in er¬
folgreichem Gegenangriff , während lüdlich die¬
ser deutichen Aktionen der Feind gegen die deut¬
schen Spcrriegcl angehr . Der Wehrmachlbericht
meldet , daß diese Angriffe im deutschen Abwehr¬
feuer zusammcngebrochcn sind.

Von den Kampfhandlungen in der Nogaischen
Steppe , nämlich südlich des unteren Diijepr,
meldgt der Wehrmachlbericht , daß heftige
Kämpfe mit dnrchgcbrochencn Teilen schneller
feindlicher Verbände im Gange sind. Dennoch
darf man diese Kampshandlungenn hier nicht
mit dem Maßstab großer operativer Bewegnn-
ge» messen. Die Kampfhandlungen in der No-
gaischen Steppe werden weitgehend durch das

Gelände  bedingt . Kennzeichnend für dieses
Gebiet ist die völlige Baumlvstgkeit und damit
ein starker Mangel an natürlicher Deckung
gegen Erdsicht und Sicht aus der Lust . Es
ist das klassitche Kampfsew . für Kavallerie-
korps  und schnelle motorisierte Verbände , die
weit vorzudringen vermögen , wenn sie auf keine
natürlichen Hindernisse stoßen . Selost die Dör¬
fer und Dorsgrnppen liegen hier weit ausein¬
ander und sind als Stützpunkte nur schwer zu
verwerten . Aus allen diesen Gründen kann es
in dieser Steppe nicht zu Kampfhandlungen in
dem bisher gewohnten Ausmaße kommen . Erst
der Besitz der Ortschaften  am Rande der
Steppe entscheidet über den Besitz des ganzen
Geländes , wobei zu bedenken ist. daß das Ge¬
lände der Nogaischen Steppe selbst weder einen
militärischen noch einen wirtschaftlichen Werl
besitzt.

Roosevelt droht mit militärischer Besetzung der Gruben
530 000 148̂ -kerAarbeiter im 8treiii — ^ ersettärkung ck«s iVoukliiits

vlLdtderlcdr unberes Korrespondenten
ine . Stockholm , 2. November . Ein NSA .'

Reporter hat das englische Bergbailgebiet in
Wales besucht und sich nach den Gründen der
löprvzentigen Unterproduktion erkundigt . - Er
berichtet , daß die Aiistrciignngeii um eine Besse¬
rung bisher ergebnislos geblieben sciei^ Unter
den Ursachen erwähnte er , daß hauptsächlich nur
ältere  Männer in den Gruben verblieben
seien, daß Krankheit infolge rückständiger Ar¬
beitsbedingungen und Unztisriedenheit über die
Löhne und über die Rationen herrsche , die um
kein Gramm Fleisch höher sind als die der übri¬
ge» Zivilbevölkerung . Der englische Grube .',
arbeiter denke vor allem an die Unsicherheit der
Zukunft . Er sroge sich, ob er nach dem Kriege'
genau wie nackt dem vorigen wieder ans die
Straßen gesetzt werden wlle . Der Kommnnis-
muS gewinne immezz^ nchr Anhänger , unter den
Bergarbeitern.

Während » nn der USA .-Reporler -die Gründe
des britischen  Versagens zu crsvrjcheii sticht,
ist in seiner -Heimat der größte Bcrgarbcitcr-
streik dieses Krieges auSgebrochcn . Tie nord-
amerikanische NachZchreiiagentnr „ United Preß"
meldet , der erwartete Großstreif der USA .-
Bcrgarbcitcr sei nun Tatsache acwordcn . In der

Nacht znm Mvnta -> lies dev sogenannte Burg¬
frieden , der vor drei Monaten zwi ' ch.u LewiS
und Noosevclt  abgeschlossen worden war , ab.
Rund 530 000 Bergarbctter stehen letzt bereits
im Streik . John LewtS und "die übrigen Funk - '
tionäre des Kohlenarbeiterverbandes beschlossen
am Sonntag , die Lohnforderungen aufrecht zn
erhalten und die Aufforderung der Regierung,
zur Arbeit in die Gruben znrückzukehrcn . nicht zu
befolgen.

W,ic cs in der Meldung weiter heißt , erwar¬
tet man in den USA . drastische .Maßnahmen
des Präsidenten , vor allem djc in i.I >t ä r i s che
Besetzung der Gruben . In dieser Verschärfung
eines innenpolitischen Konfliktes enthüllt ' sich
die völlig unsoziale Haltung der nordamcri-
kanischeii Plntokraten -Regiernng . Mit Gnnuni-
kitüppeiii und Bajonetten sollen die Arbeiter
aiigcszieben werden , für die Wcltversklavung die
Prodiiktionsrol,flösse hcranznschaffeii . Wenn
diese es sich aber einsallc » lassen , der nicht nb-
znlcnguendeii Teuerung entsprechend eine Er¬
höhung der Löhne z» verlangen , dann kennt der
Oberhänptling der Kapitalisten und Wall-
Strect -Juden keine andere Lösung der Pro¬
bleme , als die rücksichtslose Rie 'dcrknnppelniig
der „ungehorsamen " Arbeiter.

a u s ge b >l d e l e Truppen und lücki ti¬
gere Führer  ui allen Graden

Tie Boltchewisten -letzen ihre Massen kunst¬
los in sroniaiem Grvtzaitgriss ein und treten
da, wo sie einen Erfolg erstreben , mit Ueoer-
machr ans . Tee Deutschen dagegen ' i-ehen
durch gelchicktc Lruppenverw . n-
dnng Erfolge  zu erringen . Im heurige»
Sommerseldzkg wollen sie unier Verz .chi aus
Raumbesitz dem Feinde möglichst große Ver¬
luste zeugen . Ein kleiner und auch eu > mitt¬
lerer Staat gibt den Krieg aus . wenn ein gro - er
Teil seines Landes , besonders icine Hauptstadt,
vom Feind « erobert ist. Ein jo großes 'Reich
wie die Sowieiunion ist aus diele Weite n cht
zur Nachgiebigkeit zu zwingen . Tie Achienmüaste
haben nun "soviel bolschewistisches Gebiet besetzt,
daß sie ohne Schaden etwas davon aui 'geben
können , wenn dies sür ihre Kriegführung-
o ö r l-eu l h a s t ist , wenn z. D dadurch «ine
zweckmäßigere , wegen geringerer Länge dichtere
und festere Verteidigungslinie oder kiirzere und
bessere , nicht durch Banden zerstörbare Ver¬
bindungen zwischen Front und Heimat , gewon¬
nen oder Reierven eingespart werden . Für die
Ernährung und die Herstellung von Kriegs¬
material ' wichtige Gebiete und natürlich , wenn
irgend möglich , zn halten , weil dann ihr Ertrag
dem Feinde entzogen wird

Die bessere Ausbildung , Kanipsmvral und
Führerlüchtigkcit werden von den Deutschen bei
der Gefechtsführung soweit als irgend möglich
ausgenntzt . Der Bolschewist ist ein guter Ver¬
teidiger . An seinen ' Platz gebunden , kämpft er
ohne Sorge um sein Leben , solange er sich rüh¬
ren kann . Dazu ist keine taktische Schulung nötig.
Die besten sowjetischen Soldaten sind ohnehin
gefallen oder gefangen . Es sind zwo . immer
noch große Massen  vorhanden , aber z n m
Teil nur kurze Zeit ausgbildee,
vielfach zu iimg und wenig leistungsfähig . Zn
dkm den Bolschewisten weniger liegenden Angriff
ist aber eine gute Ausbildung der dNannichaften
uno besonders der Führer aller Grade nötig.
Die Sowjettruppen sind bestrebt, "ihre Rückstän¬
digkeit in der Beschaffenheit durch großen Ein¬
satz von Geschützen und Pauz . agcn anszn-
glcichen : aber auch diese kommen nur voll zur
Wirkung , wenn die sie Bedienenden gut aus-
gebildet sind und taktisches Verständnis besitzen.

Die deiUiche Führung ichiebi jetzt dem Feinde
den Angriff zu. Schon die Bereitstellung und
EnlilneUung znm Anginj , sind zettranbenv und
siir eine wenig gewandte truppe ichwlerlg >uio
geben einer gejchicktcii VcrtcidtgniigSarttNcrie
und -lnstwaste hervorragende Gele¬
gen heit , dem Angreifer schwere
Verluste zuz » sägen;  ohne selbst solche
zu erleiden . Wenn der Verteidiger will , kann
er abmarjchieren , ehe der feindliche Angriff in
Gang kommt, und dieses Manöver wiederholen,
so ost er will . Dabei vermag er dem Feinde noch
Vormarsch und Entwicklung durch Zerstörung
der Strengen und Anlage von Hindernissen , die
unter seinem Fener liegen , zn erschweren . Er¬
müdet und geschwächt kommt dieser endlich zur
Schlacht , in der er schutzlos den gut gedeckten,
frischen Gegner angreisen muß.

Ein andere ^ Mal gehen die Drillichen vor
dem starken ^ uck .des überjcgencii Feindes
zurück und schädigen ihn schwer, wenn er un¬
gestüm nachstnrml , durch einen Stoß gegen seine
,Zanke , oder kesseln ihn gar ein , wenn er zu
weit vordringt . Sie überlassen ihm sogar
größere Städte , wie z. B . Charkow , Orel , Sta-
lino , Smolensk und Poltawa , wenn ihre Be-
haupinng nicht die dadurch erwachsenen Opfer
zn rechtfertigen scheint . Sic verzichten
grundsätzlich ans Prestige - Erfolge.

Infolge der großen Verschiedenheit im lämpse-
rischcn Können hat sich hcrausgcstcllt , daß sich
die blutigen Verluste  der Deutschen und
der. Bolschewisten wie 1:10, bei den Fliegern
sogar w e 4:13 bis 20 verhallen . In einem Ge¬
fecht zwischen zwei gleichstarken Armeen würde
demnach die sowjetische 50, die denkschemur etwa
5 v. H . ihres Bestandes verlieren . So groß ist
aber die zahlenmäßige Ueberlegeitheil der So¬
wjetunion heute nicht mehr , daß sie derartige
Verlustverliüllnissc auf die Dauer auszu-
haltcn  vermag . So wird schließlich das Heer
mit der besseren Qualität den Sieg über die
größere Masse erringen.



Der Wein inacktlrerielit

Führerhauptquartier . 1. Nobember . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Süd-
M des unteren Dnjepr  sind heftige

durchgebrochcnen Teilen schneller
Gange . Durch -kühne

Flankenstoße beweglicher deutscher Kampfgrup-
pen erlitten die Sowjets dort empfindliche
m»Ä Schlacht im Dnjepr -Bogcn

"Ä " Gcoenangriss weiter gute Fort-
schritt ^ Stark « Vorstöße des Feindes südwest-
uch Dnjepropetrowsk  und südöstlich
K rc m e n tsch u g brachen im Abwehrfeuer zu-

der Mitte der Ostfront beschränkte
stch die Kampftatigkeit auf örtliche Angriffe der
Sowjets in den bisherigen Schwerpunktab.
schnitten , die . zum Teil im Gegenstoß , abae-

Boii -der Front vom Jlmensce
bis westlich Leningrad wird nur lebhafte beider"-
settig« Stoßtrnpptatigkeit gemeldet . Im Monat
Oktober  wurde » an der Ostfront 2795 Pan¬
zer und 1442 Flugzeuge des Feindes vernichtet.

In Süditalien wehrten unsere Truppen
starke brltisch -nordamerikanische Durchbrnchs-
angriffe beiderseits des Volturno  ab Sie
beziehen jetzt zwischen der italienischen West-

Matese -Gebirge weiter nord¬
westlich gelegene Hohenstellungen . Während der
Feind ,m Bolturno -Abschnitt sofort nachstieß.
folgte er unseren Bewegnngen weiter westlichnur zögernd . ' ^

3/ugzeug « flogen am Tage
m die besetzten Westgebiet«  und in der
vergangenen Nacht nach Nordwestdeutschland
ein und warfen verstreut Bomben . Bier feind-
Ilche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Die Luftwaffe griff in der Nacht zum I No¬
vember erneut Einzelziele im Raum von Lon¬don  an.

Im Kamps gegen di« britisch -nordameri-
kanischen Seeverbindungen versenkten Kriegs-
nun ine und Luftwaffe nn Monat Oktober 52
Handels  ch , ffe  mit Ml 700 BRT . l8 feind-
liche Hanoelsschiffe mit über 100000 BRT
wurden so schwer beschädigt , daß mit dem Unter¬
gang der meisten dieser Schiffe gerechnet wer¬
den kann . Ferner wurden 27 Handelsschiffe mit
rund 170 000 . BRT . beschädigt . In , Kamp
gegen die feindlichen Fl o t t e n s t r e i t-
k raste  vernichteten Kriegsmarine und Luft-
Waste einen Kreuzer , elf Zerstörer , zwei Be-
wqcher und vier Schnellboot . Fünf Kreuzer,
leben Zerstörer und zahlreiche andere Kricgs-

schiffeinheiten wurden so schwer beschädigt , daß
mich mit der Vernichtung eines Teiles dieserSchiffe gerechnet werden kann.
«IIMN»,I,»II,>„I»»NU,»I,

Jedes Talent kann sich entfalten
BeAin , 1. November . Den Vorbereitungen

zum Kr , egsberufs Wettkampf  der deut-
scheu Jugend , zu dem der Führer soeben auf¬
gerufen hat und der Mitte Januar mit den Orts-
wettkampjen beginnen soll, gab am Montag-
wsttag eine machtvoll « Kundgebung , bei der vor
allem die Hitler -Jugend . der Reichsnährstand
und die Wirtjchaft beteiligt waren , in der Kroll-
Oper verheißungsvollen Auftakt.
. Reichsjugendführer Axmann  begann seine
Ausführungen in seiner Eigenschaft als ' Leiter
des Äriegsbernfswettkampfes mit der Feststel¬
lung , daß es der Sinn der nationalsozialisti-
chen Erziehung sei. der Jugend die Höchstform

für den Lebenskampf unserer Rasse zu geben.
Tic Voraussetzung für di« Leistungskraft der
schaffenden Jugend , so betonte Axmann , sei ihre
Gesundheit.  Ein Vergleich mit dem gesund¬
heitlichen Zustand der Jugend des letzten Welt-
krieges veranschauliche den großen Vorsprung,
den wir heute besitzen. Da der Kriegsberufs,
wettkamps die Auslese der Tüchtigen bewirke,
könne in Zukunft niemand von sich behaupten,
daß sein hohes Talent in der Einsamkeit ver¬
kannt werde.

Anschließend sprach Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley und unterstrich , daß ein moderner
Krieg von der gesamten Nation geführt werden
müsse. Im Gegensatz zu der Lage in den feind¬
lichen Ländern steht fest, daß in Deutschland auch
im fünften Kriegsjahr niemand bisher versucht
hat , die Ordnung in den Betrieben zu stören.

Die italienischen Trauben hängen zu hoch
kelck- üße ia Italien aiein meiir ^ ielitix — Statt «iessen Salkaninvasion

ürsktderiüii unseres Aarrsspsllüeatea
rr . Gens,  2 . November . Der neue Versuch,

der englisch -amerikanische, , Führung , den Vor-
inarjch in Süditalien zu beschleunigen , stößt be-
reits auf außerordentliche Schwierigkeiten , klagt
heute ein englischer Bericht aus London Der
deutiche Widerstand verstärke sich zusehends . Die
Ninfte amerikanische Armee kämpfe in einem Ge-
lande , das sehr unwegsam sei. Schlamm und
Ucberschwemuiungen verhinderten übrigens an
mneii , Teil der Front den Einsatz von Panzern.
Darüber hinaus müsse in London zugegeben wer¬
de», daß die britische 8. Armee in den letzten
24 stunde » durch deutsche Gegenangriffe eine
nicht unbedeutende Schlappe erlitten habe

Die Einstellung der Briten zu der mili-
tarijchen Lage im Mittclmeer hat sich noch tvei-
tcr zugespitzt , und man fragt sich in politischen
Kremen Londons , ob diese Unzufriedenheit nicht
in nächster Zeit zu einer Debatte im Paria-
ment Anlaß gebeij werde . Besonders bemerkens-

'st, .i/doch , daß ein Teil der Londoner
Presse sich nun bemüht , di« Bedeutung des
italieniichen Feldzuges für die englisch -ameri-

Strategie zu bagatellisieren , indem man
plötzlich entdeckt, daß die dortigen Operationen

eigentlich nicht zu weitgehenden Entscheidungen
führen könnten und zwar angesichts der geo-
graphischen Verhältnisse in Mittel - und Nord-
italien.

Zum Sprachrohr dieser Ablenkungsmanöver
macht sich insbesondere die konservative „Daily
Mail ", die früher bekanntlich das strategische
Genie der englisch-amerikanischen Führung
nicht genug verherrlichen konnte und zwar
gerade die tzeldzugspläne gegen Italien . Früher
laS man dort , daß Italien daS wichtigste
Tor  nach Europa sei : nun ist man in London
plötzlich nicht mehr dieser Meinung und er¬
klärt , daß eigentlich die militärischen Opera¬
tionen in Italien niemals zu einer Entschei¬
dung führen könnten . DaS gleiche englische
Blatt setzt sich dann ganz energisch für eine
B a l ka n i n v a s i o n ein , von der man alle
Vorteile erwarten könne , welche den Englän¬
dern und Amerikanern in Italien bisher ver¬
sagt gebltzeben seien.

Natürlich bandelt es sich hier wieder einmal
um ein A b l e n k n n g s m a n ö per,  ein
Manöver , das seine Wurzeln in dem so ent¬
täuschend langsamen Verlaus des englisch-
amerikauischen Vormarsches in Züditalien hat.

Liner stsnä 8 «Aen ein RstaiHon
Helckenieainpk eines sckzvädiseiien Oberßekreiten — Viermal rannten ckie 8ovjets an

Von krisgsbsrieirtsi ' Hermann I, ö Ii I e
nsA. k>K. Der , von dem hier die Rede ist,

blieb inzwischen vor dem Feind und ruht
irgendwo in diesem weiten Laikd. In seinem
Regiment galt Eugen Schick ans Wüsten¬
rot,  Kreis Heilbronn , als einer der Tapfer¬
sten : er war ein stiller , bescheidener Mensch,
nicht sehr gesprächig , aber immer bei der Hand,
wenn es zuzufassen galt . An seiner Ruhe und
Neberlegtheit richtete sich in kritischen Stunden
— und deren waren nicht wenige — die ganze
Gruppe auf . Er war Soldat aus ganzer Seele,
ein echter Schwabe , der wie ein Felsblock da
stand , wo er auszuhalten gedachte . Dreimal war
der Obergefreite schon verwundet gewesen , als
er durch eine wahrhaft glänzende Tat erneut
von sich reden machte . Tie Kompanie konnte
nachher das Wunder kaum fassen , so unwahr¬
scheinlich schien alles.

In einer Nacht waren die Bolschewisten mit
weitaus überlegenen Kräften beim Nachbar-
Bataillon  eingebrochen . Sie kamen so in
Rücken und Flanke der links liegenden Kompa¬
nie deS II . Bataillons , dem Schick angehörte , und
überwältigten die schwachen deutschen Gruppen.
Die Gruppe Schick wiederum war ebenfalls am
linken Flügel eingeletzt . An sie mußte der Geg¬
ner beim Aufrollen der Stellung zunächst gera¬
ten . Schick, längst aufmerksam geworden durch
den Schlachtenlärm , entdeckte im Morgengrauen
in seiner Flanke acht sowjetische Panzer,
die , von einem Bataillon Infanterie begleitet , im
Vorgehen begriffen waren Durch , gutgezieltcs
MG .-Feuer brachte er den angreifsyden Feind
zunächst zum Stehen . Erbost über das uner¬
wartete Hindernis , überschütteten die Bolsche¬
wisten die wenigen Verteidiger mit einem hef¬
tigen Feuer aus Panzerkanonen , Maschinenge¬
wehren und Karabinern . Dabei wurden die bei¬
den Gewehrschühen der Gruppe verwundet . Schick

war mit seinem MG .-Schützen allein gegen eine
Panzermcute und mehrere hundert Bolschewisten,
die brüllend auf das Maschinengcwehrnest los¬
stürmten , während die Panzer Feuerunterstüt¬
zung gewährten . Schick schob den MG .-Schützen
beiseite, legte sich selbst hinter das Gewehr und
wies diesen ersten Angriff in erbittertem Kampf
ab. Einige der Angreifer waren nur wenige
Schritte vor dem MG . umgekippt , verschiedent¬
lich von den eigenen Handgraiiaien zerrissen.

Innerhalb zwei Stunden rannten die Bol -,
schewisten, wütend - über das willige , einzige
Hindernis , viermal  gegcy Schicks Stellung
an . Erbitterung und Verzweiflung im Herzen,
rasend vor Zorn und doch im entscheidenden
Augenblick kühl bis ins Mark , lauerte Schick
hinter seinem Maschinengewehr , umzischt von
Tausenden vyn Geschossen und Splittern , ein¬
gehüllt in Dreck und Staub . Es war ein Wun¬
der , daß keine dieser unzähligen Kugeln traf.
Es war mehr als ein Wunder . Viermal lief
das bolschewistische Bataillon Sturm und jedes¬
mal schmolz der stürmende Haufen mehr zu¬
sammen . Immer , wenn sich die Panzer in Be¬
wegung setzten, legte Schick mit wohlgeziclten
MG .-Scrien die begleitende Infanterie rest¬
los um . Er hielt die Stellung,  bis nach
zweieinhalb Stunden noch einige eigene Ma-
schinengewehrtrnpps auftanchten und die Flanke
verstärkten.

Der Gegner hatte eine furchtbare Schlappe er¬
litten . Ein einziger todesmutiger Soldat hatte
wieder einmal das SchicksOl so vieler Kameraden
in seinen starken Händen gehalten . Ein einziger
hatte es gemeistert . Kein einziges Geschütz, kein
Granatwerfer hatte dem Obergesreiten in seinem
schweren Kampf auf Leben und Tod beistehen
können . Er stssnd allein gegen ein Bataillon ' nd
eine Handvoll Panzer und bewies seinen unver¬
gleichlichen Mut und seine Treue aufs neue.

Vier neue Ritterkreuzträger
Nab. Berlin . 1. November , Der Führer verlieh

daS Ritterkreuz an Oberleutnant Iungclau -
sen.  Stasfelkührer in einem Sturzkampfgefchwa-
der , Hauptmann Joachim Quaisowski,  Batail-
lonskommandeur in einem Grenadierregimcnt,
Hanvtmann Rndolf Zettlcr,  Kommandeur einer
Sturmacschübabteilnng , Feldwebel Georg Wirth.
Pakzngfnhrcr in einem Grenadierregimcnt.

An der Ostfront starb de» Heldentod der Ritter¬
kreuzträger Hauptmann Josef Menapace.  Staf¬
felkapitän in einem Schlachtgcschwaber , als Sohn
eines Eisenbahnbcamtcn in Linz 1920 geboren . Als
er am 20. Aus . 1942 das Ritterkreuz erhielt , stand er
mit 650 Feindsliigen an - er Spike aller Jagdflieger.

In Sen lebten Wochen trafen in Lissabon Trans¬
porte von englischen Kindern  ans den
USA . ein , obwohl die britische Negierung - ringend
von einem Rücktransport abgcratc » hatte , da die
Gefahr schwerer Luftangriffe anf England noch
keineswegs behohcn sei.

Javanische Marine -Ingenieure sollen gegenwärtig
damit beschäftigt fein , das moderne britische
Schlachtschiff „ P r i n c e of Wales"  zu Heven.
Das 33 000 Tonnen grobe Schiff wurde bekanntlich
an der Ostküste von Malaien zusammen mit dem
britischen Schlachtschiff „Nepnlse " durch javanische
Torpedoflieger versenkt.

Die thailändische Regierung gab bekannt , dab
Petschabnn  tMnang Pechabnn ) ,znr Hauptstadt
von Thailand an Stelle von Bangkok bestimmt
worden ist.

- Al « Sonderbevsllinächtigter Stalin»
- ist der Botschafter Andres Wyschinsky an der Spitze
5 einer große » Sowsctdelcgakion in Algier «ingetrofsen.
: Er wird die Interessen der Bolschewisten in de», so-
- genannten Mittelmeeransschuß vertreten . Es ist nicht
ß da« erstemal , daß Wyschinskv als Sondecbevollmächtig-

tcr Stalins fungiert . I » glei¬
cher Eigenschast war er im
Jahre I? 4<) in das Baltikum
entsandt worden . In welcher
'Mise er dort „ gearbeitet " -
E , ist binlänglich bekannt.
Die Zehntausend « von hinge-

, richteten Este », Lette » und
il̂ . Litauern , die aber Tausend«

von Deportationen leg«» da-
für Zeugnis ab . Wyschinsky

W » bat damals als Sonderbevoll-
mächtigker nur konsequent die '

^ ,Linie weitergeführt , die er,
ß fünf Jabre lang als G e » e r a l s t a a t S a » w a l t
^ der Sowjetunion  innegebalten hatte . Allein
^ vom Mai >817 dis Februar >818 bat der Staats - '
^ anwatk Wyschinsky 6238 Todesurteil « beantragt und
Z dnrchgedrürkt . Die Gesamtzahl der Opfer Wyschinsky«
Z übersteigt IOO6O. Unter ihnen befinde » sich die ehe-
Z mal « bekannte » Volkskommissare Smowsew , Kame-
Z »cw, Smirnow , ferner Marsckall Tuchatschewski und'
Z Admiral Orlow . Andrei Wyschinskv bat damals als !
^ Generalstaatsanwalt seine Methode geschildert : „Sehen j
ß Sie , wir mache» die Menschen gut . Wir belse» ibnen,
Z ihre Untaten zu bekennen und zu sühnen !"
Z Auch diesmal wird Andrej Wvschinsku e» stch a»ge-
V legen sein lassen, die Menschen „gul " zu machen. Die
k Blutgerichtc in Algier nnd Tunis , die kommunistischen
^ Terrorakte ans Sizilcn und Korsika gebe» einen Vor-
^ gcschmack davon . Die Entsendung Andrej WyschinskyS
^ als Sonderbcvollmücht -gten in de» Mittelmeeransschuß
D legt Zeugnis ab von dem Geiste , i» dem der Kreml
^ die Aufgabe in Europa loien will , die ibm die plnio-
^ kratischen Mächte dereiln illigst zugestebeil.
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Bor Freude die Stimme wirderackundc « . Bei

einem „ Bunten Nachmittag " snr Fronturlauber in
-Saarbrücken  hatte die Stimmung ihren Höhe¬
punkt erreicht , als plötzlich a » einem der Tische
ein Schreien anhnb : ein Soldat batte in > der Be¬
geisterung die Sprache wieder .,einnden ! „ Mci
Stimm , mei StimmI Ich Hann mei Stimm wid-
der . E Johr ohne Stimm nun jetzt ts se do !"
So schrie er immer wieder , siel seinen alten Kame¬
raden um den Hals und konnte sich nicht fassen
vor Freude . Bei Stalingrad . wo er verschüttet
wurde , batte er feine Stimme verloren.

Böses Ende eines Wortwechsels . Ein böses Ende
nah », eine Auseinandersetzung zwischen Bewohner»
der Kiiizigüammsicdluna in O , f e n b u r g und
dem betrunkenen Jagdaufseher Andreas Spinngcr.
Dieser mochte dabei von seiner Schußwaffe Ge¬
brauch und traf eine Frau in den Unterleib . Die
Frau ist im Krankenhaus ihre » schweren Verlet¬
zungen erlegen . Svinuger wurde verhaftet.

Fliegengift statt Zuckerwasser . I » Kommern
bei Euskirchen lWcstmark ) trank ein Junge aus
einer Flasche eine nach Zucker schmeckende Flüssig¬
keit . die in Wirklichkeit ein giftiges Präparat zur
Fliegeubekümpfung war . Unter heftigen Schmerze»
ist der Junge trotz sofortiger Ucbcrführniig ins
Krankenhaus nach kurzer Frist gestorben . Ein an-
deres Kind hatte zum Glück abgelchnt.

4k 00« Mensche » in den USA sei« Kriegsbeginn
durch Antounfälle getötet . Nach einer Meldung auS
Washington haben sich die Antounfälle trotz der
erheblichen EinsKräiikttiigsbestiinmnugeil für die
Zulassung von Kraftwagen seit Kricgsbeginn kaum
vermindert . Nach einer Statistik sind in den USA.
seit Kricgsbeginn 48 000 Personen durch Autounsälle
getötet und weitere 1,8 Millionen Menschen ver¬
letzt worden . ,

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrsgramm . 10 bis 11 Uhr : Komponisten

im Waffenrock . 11 bis 11.30 Uhr : Schöne tänzerische
Musik . 14.1S bis 14. 1ö Uhr : Das Deutsche Tanz-
und Unterhaltungsorchester . 1ö.30 bis 18 Uhr : Ans-
gcwäülte Ovcrnklänge , Symphonie - und Kammer-
mnsiksätze . 16 bis 17 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert.
17.18 bis 17.80 Uhr : Unterhaltungsmusik unserer
Zeit 20.13 bis 21 Uhr : Lieder nnd Klänge der
Heimat . 21 bis 22 Uhr : Heitere Gegensätze in der
bunten Stunde . — Dentschlandscnder . 17.13 bis 18
Uhr : Händel , Mozart , Haydn : Leitung : Adolf
Mennerich . 20.13 bis 21 Uhr : Franz Liszt -Scndniig.

„Schleier , Fes und Turban"
Pre6 von ö o li I c n - H e x e v r>l ck

Es geht uns bei vielen Filmen so: ihr Titel,
bewußt sensationell gehalten , verspricht viel , nnd
wir lind später mehr oder weniger stark ent¬
täuscht . oder er ist mehr allgemein und der

nhalt wirkt auf den Beschauer doch wie ein
rlebnis . Diese letztere Feststellung trifft in

vollem Maße aus den Schmalfilm zu, dem der
bekannte Kameramann und Expeditionsleiter
Fred von Bohlen - Hegewald  die im
Grund nicht sonderlich lockende Ucberschrist
„Schleier , Fes und Turban " gegeben und den
er am Freitag in Stuttgart und am Samstag'
in Ludwigsburg vor einer stattlichen , im Ver¬
lauf des Abends sich immer mehr begeisternden
und am Schluß mit sehr herzlichem Beifall
dankenden Zahl von Besuchern Bvrgcfiihrt hat.
Sie wäre — und man hätte das dem Film und
dem Vortragenden wünschen mögen bestimmt
wesentlich größer gewesen , wenn — ja wenn
man hätte ahnen können , welche Fülle von
Interessantem , Belehrendem , Abcittenerlichem
nnd Unterhaltendem sich hinter dem eben doch
fast zu unvollkommenen Thema verbergen
würde.

Fred von Bohlen -Hegewald hat viel gewagt
und deshalb auch viel gewonnen Was er wäh¬
rend seine gefahrvollen Reise mit dem Auto
und mit der - Kameikarawane auer durch den
unbekannten Balkan  und den von Geheim¬
nissen aller Art umwitterten Orient  an land-
schaktlich Schönem nnd . im persönlichen Umgang
mit den Einwotznern , an Humorvollem und
Abenteuerlichem mit seiner Schmalfilnckamcra
eingesangen . hat . das ist. man denke nur an die
Ausnahmen von den letzten tanzenden und heu¬
lenden Derwischen und von dem Leben und
Treiben in der Goldenen Moschee von Kha-
dimen bei Bagdad inmitten der ob ihres nn-
versöhnlichen religiösen Fanatismus berühmt-
berüchtigten Schiiten , wirklich etwas Einmali-
aes . Es gehört schon allerband Wagemut dazu.

über seinen p x p c ei i t i o n r I i l m

fernab der Üblichen Verkehrsstraßen , nur auf
sich selbst und seine Unerschrockenheit angewie¬
sen, bis zu den Punkten , vorzudringen , die dem
Filmenden den Stoff für seinen in höchstem
Maß mitreißenden Bildbericht geliefert haben,
den er durch seine amüsanten Erläuterungen
im Plcmderton so angcnehm ' zu ergänzen wußte,
wobei er sich mit seinen gelegentlichen satsrischen
Bemerkungen schnell die Herzen seiner lebhaft
mitgehenden Zuhörer eroberte.

Jugoslawien , Griechenland , Türkei , Meso¬
potamien und Persien — das war , in aroßen
Zügen , die Reiseroute . Von Sarajewo aiWging
es kreuz und qner durch das Land der Schwar¬
zen Berge . Mit offenen Augen und mit dem
Glück, das zu einem solchen Unternehmen nun
einmal gehört , spürte Bohlen den Aeußerungcn
des menschlichen Lebens in diesem Land nach,
wobei Aufnahmen von der Ausnützung der dort
in unvorstellbarem Maß ungenützten Wasser¬
kraft zum — Braten eines Hammels am Spieß
den Charakter des Montenegriners sinnfällig
unterstrichen . Die Aufnahmen von den letzten
tanzenden und heulenden Derwischen in
Uesküb  iSkopljej diese fielen später einem
Mordanschlag zum Opfer — sind authentisch:
die Schilderung , wie sie sich durch ekstatische
Bewegungen , unterstützt durch Trommeln und
ähnliches , in den Trance -Zustand versehen ist
dem Kameramann ausgezeichnet gelungen . Von
bejondcrer Schöu1 >eit , schon rein landschaftlich
gesehen , war der biidmäßig recht ergiebige Be-
iuch bei den griechischen Mönchen in dess auf
schwindelnder Höhe der Meteorenfelsen erbau¬
ten Klöstern . Eine erlebnisreiche Wüstenfahrt
brachte den Weltenbummler in die Stadt aus
„Tausendundeiner Nacht " : Bagdad.  Wir
sehen das Leben auf dem Tigris und belauschen
Schlangen und Skorpione . Reizvolle Bilder von
deni eisdedeckten Hochplateau des ElbruSgebirges
leiten über zu den sensationellen Aufnahmen

vom Innern der Goldenen Moschee von Khcchi-
men , des streng gehüteten Heiligtums der
Schiiten , Aufnahmen , bei denen Bohlen -Hege-
wald Kopf und Kragen riskierte.

Die Art , .wie Fred von Bohlen -Hegewald
Bild nnd Wort zu eitter harmonischen Einheit
zusammenziifassen verstand , sicherte dem Film,
der ein Abenteuerfilm im besten Sinne des
Wortes ist, den unbestreitbaren Erfolg . Man
ist der V o l ks b i l d n n gs st ä t t e für die
Vermittlung dieser Veranstaltung dankbar , aus
der keiner der Zuhörer ohne reichen inneren
Gewinn nach Hause gegangen sein wird . L. k.

..Gexade und „ungerade Weine
Oer „Ooläcnc " scliok eien Vogel ab

Reit dem Vorhersagen guter Wcinjahre ist cs
wie mit allen Prophezeiungen , eine sehr un¬
sichere Sache , Tenn die guten und schlechten
Wciiijakre fallen , wie sie wollen , »nd eine ge¬
heime Regel , die menschlicher Berechnung zu¬
gänglich wäre , läßt sich leider in der Folge
„großer '* und „kleiner " Weinjahre nicht ent¬
decken, so eifrig , auch schon im Mittelalter die
besvnders guten und die besonders schlechten
Jahrgänge schwarz auf weiß notiert und in
dicken Büchern vermerkt wurden.

'Abergläubische Weiiifreuiidc behaupten mauch-
mak, die „2 p i h e n" j a h r g ä n g « fielen mit
Vorliebe auf ungerade Zahlen »nd von den
„geraden " Jahren  sei für gewöhnlich
nichts Außerordentliches zu erwarten . Für die
letzten Jahrzehnte stimmt das freilich so nn-
gcsähr . Nach der Jahrhundertwende brachten
köstliche Wrine die JahreTE , 1915, 1917, 1921,
1937 — um einige zu erwähnen . Vor allem der
1911er nnd der 1921er werden in der Geschichte
der Weine mii 'Majuskeln geschrieben . Aber
der 1924er z. B . war auch nicht schlecht. Ein
Kurisoum ist allerdings , daß der berühmte
1911er genau ein Jabrhundert vorher im 1811er
einen ebenso großartigen Vorgänger hatte.
Gm-ibe. der gute Weine , wenn auch immer sebr

mit Maß im Genuß , zu schätzen wußte , hat
diesen wunderbaren Jahrgang dichterisch ge¬
priesen.

Würde man jedoch die Weinjahrgänge von
ungewöhnlicher Güte in Blume , Süße und
Feuer an der Hand der überlieferten Aufzeich¬
nungen durchprüsen , so würde sich wohl kaum
ergeben , daß die Rebe eine mystische Vorliebe -
für die Jahre habe , die sich nicht durch zwei
teilen lassen . An so dunklen Zusammenhängen
also wird es nicht liegen , wenn der 1943er wi >> ,
der einmal seine letzten Vorgänger erfreulich >

berflügelt.
Einer der berühmtesten Jahrgänge in alten

leiten war z. B . der „gerade " 1250er . Er brachte
leich beides : Masse und hochfeine Güte :' Ein
Spruch aus der Zeit meldet , baß in jenem ge-
:gneten Weinjahr die Maurer die geringeren
svrten zum Anrühren des Mörtels verwendet
ätten — so viel gab es der köstlichen Gabe!
luö wieder ein „Gerader " war auch der Wein
es Jahres 1790, dessen göttliches Naß man an
ihein und Mosel damals überall nur den
Goldene  n " nannte , denn so sah er auS , und
lold in Hülle und Fülle brachte er auch ein.
iuhmvoll war auch das Wcinjahr 1150. Die
eringeren Sorten sollen damals so billig ge¬
lesen sein , -daß man für - ein Ei zehn Maß da¬
nn haben konnte : Ebenfalls ein Jahr nur ^ e-
aber Zahl , 1540, brachte das autzerorden lich-
creigms , daß die W e i n l es e z wc , m a l statt-
indcn konnte , im August und noch einmal im

Von besonders schlechten Jahrgan en
verzeichnen alte Chroniken und Sprüche unter
anderem den 1529er : es war das Jahr , als Wien
von den Türken belagert wurde . Die Säure
dieses Jahrganges soll alles Dagcwesene über-
troffen haben . Hundsgemein war der Wein im
Jahr 1628, nnd 1740 bescherte einen Wein , der
„ach zeitgenössischem Zeugnis nicht einmal als
Essig verwendet werden konnte . Er war 1»
sauer . . .



Schwarzwald-Heimat
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lt»ui
Das Familienbewußtsciu ist im deutschen Volk

so stark, daß der Krieg es in seiner Auswirkung
zwar hemme », aber in seinem Kern nicht an¬
tasten kann . In vielfacher Hinsicht hat der Fami¬
liengedanke durch de» Krieg sogar eine neue För¬
derung erfahren . Heim nicht jeder wußte seinen
familienhaftcii Umkreis im Frieden so zu schätzen
wie jetzt, wo er getrennt durch rauhe Kriegs-
Wirklichkeit allein ans sich selbst gestellt ist. Wie
oft wandern die Gedanken des Soldaten »ach
Hause , und immer wieder wird ihm das Bild
seiner Familie lebendig . Wie treten da in der
Erinnerung die vielen schönen Erlebnisse im Fa¬
milienkreise , die Jugendzeit in elterlicher Hut,
die der Familie nahestehenden Menschen , die sei¬
nen Lebensweg begleiten , immer wieder vor sein
Auge . Tausende junger Menschen haben erst drau¬
ßen so recht gelernt , den Wert der Familie zu
empfinden . Als Brücke zwischen den getrennten
Familienmitgliedern spannt sich ein Briefwechsel,
der heute wieder eine Pflege findet , wie nur in
Zeiten hoher Fainilieiikultiki . In ihre Zeilen —

oft nur in karger Zeitspanne hingcscht — legt
die Mutter alle Zärtlichkeit und alle Sorge um
das Wohlergehen ihres Sohnes , die Frau alle
Liebe zu ihrem Manne , den sie draußen weiß,
die Mutter alle Verbundenheit mit dem Vcrter
ihrer Kinder . Solche Stunden sind immer wie¬
der auch Augenblicke des Berwcilens im familien-
haften Denken , im Empfinden aller Werte , die
aus der Familie beruhen . Mit welcher Freude
wird jede Nachricht , jedes Lebenszeichen ckus der
Ferne empfangen und immer wieder gelesen . Wie
gehen alle Erinnerungsstücke , Bilder, . Photogra¬
phien ans dem ' Felde im Sippenkreije von Hand
zu Hand . Mit welcher inneren Beglücktheit wer¬
den oft wochenlang alle Kleinigkeiten zu einem
Paketchen znsammengcstellt , und immer wieder
empfinden alle Beteiligten das tiefe innere Band
des Blutes , der Sippe , der Familie , das sie mit
dem Empfänger verknüpft . So wird der Sinn
nnd der tiefe Gehalt der Familie erst recht mit¬
ten in härtester Kriegswirklichkeit lebendig und
wird sich als Erlebnis für das Familicnbeivußt-
sein in kommender Friedenszeit fördernd answir¬
ken.

Der Winterfahrplan trat in Kraft
Unwesentliche Aenderungen aus de» Strecken

Calw —Nagold und Nagold Altensteig

Der gestern in Kraft getretene neue Fahrplan
bringt auf de» Strecken Ealw —Nagold nnd Na¬
gold—Altenstcig einige unwesentliche Aenderun¬
gen . Zu beachten ist immerhin , daß die nachste¬
henden Abfahrts - nnd Ankunftszeiten andere
sind als die des Sommcrfahrplans : Ealw ab
7.81 Uhr , Nagold an 8.19 Uhr , Calw ab 16.85
Uhr , Nagold an 18.03 Uhr , Nagold ab 8.13 Uhr,
Calw an 9.21 Uhr, ''Nagold ab 18.81 Uhr , Calw
an 19.11 Uhr , Nagold ab 7.07 Uhr , Altensteig
an 8.00 Uhr , Altensteig ab 7.12 Uhr , Nagold an
8.07 Uhr

- Schwarzwild und Hegau im Bild
Gemäldeausstellung C. F . W. Schleh in Calw

In der Häußlrrschcn Buchhandlung i» Calw
sind diese Woche über vier Oelgcmälde von C. F.
W . Schieb,  Hof Waldeck, ausgestellt . Tie Bil¬
der zeigen gefällige Motive ans dein oberen
Murgtals dem winkeligen Heimsheim und der
weiten , lieblichen Hcgaulandschaft . Sic sind mit
Geschmack, Einfühlungsgabe nnd sicherem techni¬
schen Können gemalt . Ter Künstler , ein Sohn
der Stadt Baden -Baden , hat seine Ausbildung
an der Kunstakademie in Karlsruhe empfangen,
weilte ein halbes Jahrzehnt in Argentinien und
betätigte sich längere Zeit vorwiegend auf dem
Gebiete der kirchlichen Kunst . So wurden nicht
weniger als 27 Kirchen von seiner Hand ausge¬
malt und wertvolle sakrale Kunstwerke von ihm
restauriert und sehr glücklich ergänzt . Auch der
bekannte prächtige Spiclsaal im Baden -Badener
Kurhaus ist von dem Künstler , der nun seinen
Wohnsitz auf Hof Waldeck genommen hat , erneu¬
ert worden

Schwabenland — Heimatland
Ein heiter -besinnlicher Abend in. Wildberg

Im Saal des Schwarzwald -Hvtels in Wild-
bcrg  gab dieser Tage die Künskier -Grnppe Al¬
bert Hofcle  auf Einladung der NSG . „Kraft
durch Freude " ihre 130. Vorstellung mit dem
Programm „Schwabenland — Heimatland ". Der
Akkördeonspieler Ernst Simon  gab - den Auf¬
takt mit schwäbischen Volksmclodien und schuf ne¬
ben der heiter -besinnlichen Stimmung unmerkr
lich die Verbindung zwischen Künstler und Zu¬
schauer, die dem Abend das- schöne, .harmonische
Gepräge gab . Als dann der Leiter der Veran¬
staltung in schwäbischer Tracht mit begeistertem
Beifall begrüßt wurde , erkannte man sogleich
einen alten Bekannten . Wie oft hatten wir dieser
Stimme schon im Radio gelauscht ! lind wer kennt
in Schwaben den Namen Albert Hofele  nicht!
Aber auch andere Namen waren da, die wir vom
Rundfunk kennen . Da sangen sich Lillh Buob
(Sopran ) nnd Else Buschlc (Mezzosopran ) mit
lieben schwäbischen Volksliedern in unsere Her¬
zen, da wqr Eva Lang (Rezitation ) als echtes
lebenslustiges Schwabcnmädrl , deren Stimme
uns so oft froh machte.

Im Verlauf des köstlichen Abends klangen
schöne alte Volkslieder ans , Gedichte, die das
Schwabenland und seine Bewohner trefflich schil¬
dern . Immer freier und vorbehaltloser ließ nzpn
sich mitnehmen ins schöne schwäbische Land . Un¬
merklich wechselte die besinnliche in eine heitere,
ja s 'br fröhliche Stimmung hinüber , denn wo
Alb . rt Hofele für Fröhlichkeit sorgt , lacht jeder
gerne . Die vielen Besucher lebten ehrlich begei¬
stert mit und dankten 'mit langanhaltendcm Bei¬
fall den 5 Künstlern , die manche Entbehrung
auf sich nehmen müssen, um vielen Hunderten
im Alltag Müdegewordencn Fröhlichkeit und
gute Laune zu spenden . Wer einen dieser Abende
miterlebt hat , weiß indessen, daß die Freude und
der Tank dieser Menschen ein großer und schöner
Lohn sind. D . O.

Kleintierhaltung im Winter
Zucht - und Futtersragen sind ausschlaggebend
In der Geflügelhaltung gilt es jetzt, die letzten

schlechten Leger auszumcrzcn , denn mit dem er¬
sten Schnccfall ist es mit dem absoluten Hühner¬
futter , das sich die Tiere sonst selbst suchen, Zu
Ende . Beachten wir doch den nicht mehr neuen
Leitsatz : Lieber nur wenige Hühner und dafür
Hennen mit hoher Legeleistung halten ! In den

Wintermonaten geben wir den Hühnern auch
Silofutter und sorgen schon jetzt im Spätherbst
dafür , daß die Tiere einen warmen Stall haben.
Weil auch das natürliche Haseufutter bereits im
November immer knapper wird , sind über den

-Wincer nur noch die wertvollen Zuchttiere zu
halte ». Die übrigen Stallhasen werden geschlach¬
tet nnd ihr Fleisch eingcdünstct . Rassenlose K « n-
znngsticre gehören sofort , ohne Ausnahme , un¬
ters Messer.

Angesichts der diesjährigen Kartoffelernte nnd
der notwendigen , sparsamsten Verwertung dieses
Bolkslmhrungsmittels dürfen Kartoffeln unter
gar keinen Umständen den Hasen verfüttert wer¬
den. Wer die>es Verfütterungsverbot umgeht,
gefährdet den Vcrsorgungsplan . Uebcrhaupt hat
derjenige , der nicht genügend Futter selbst erzeu¬
gen kann , keine Berechtigung zur Haltung von
Hasen und Federvieh . Mir Küchenabfällen allein
kann es der einzelne zu keinen ordentlichen Lei¬
stungen bringen . Es ist schon besser, wenn diese
Abfälle in den „ Saukübel " des Ernährnngshilfs-
tckcrks kommen.

Dem Bauern aber ist die Aufgabe gestellt, mög¬
lichst viel Spcisekartosfcln als Marktlcistnng ab-
znliefcrn nnd nach Erfüllung seines ' Getreide¬
ablieferungssolls mit der übrigen Gerste und
Rnbenschnitzcln ein Schlachtschwein für den Markt
zu mästen . Gerade in der Kleintierzucht liegt
also heute eine große Gefahr , daß sich der ein¬

zelne zu Lasten der Allgemeinheit in gesteigertem
Maße zusätzlich versorgt , insbesondere mit dem
„Festtagsbraten " .

Württembergs Marktlage
Die Versorgung mit Getreide , Kartossel », Gemüse

und Obst

Hacksrnchternte und Herbstbestellung haben die
Getreideablieferung vorerst in den Hintergrund
gedrängt , deshalb ist es auch am württcmbcrgi-
schcn Getreidcmarkt zur Zeit ruhig . Tic Lager¬
häuser nnd Mühlen verfügen über reichliche Wei-
zenbestände. Gerste dagegen bleibt gefragt . Tic
Bäcker und Tcigwarenherstcllcr haben ausrei¬
chend Weizenmehl und Weizendunst . Füz ^ dic Wei-
zcumehl -Type 1050- ist der Markt jedoch gut ans-
nahmefähig . Roggenmehl ist bei avgcschwächier
Nachfrage über den Bedarf ' hinaus am Markt.

Am Fnltermittclmartt ist, jahreszeitlich be¬
dingt , eine vermehrte Dringlichkeit des Bedarfs
zu verzeichnen. Es stehen aber nur die üblichen
Zuteilungen zur Verfügung.

Tie Kartoffelernte ist usig schon beendet.
Am Speise - und Pflonzkartossclmarkt herrscht
aber noch lebhafte Ltachfrage. Tie Einkellerung
ist weit vorgeschritten . Tie Speisekartvfselzufuh-
rcn von außerhalb Württembergs werden mm,
nachdem Sachsen -Anhalt sein Lieferkontingeut be¬
reits erfüllt hat , schwächer. Tie Ankünfte aus
Bayern dienen jetzt fast ausschließlich nur noch
der Lagerhaltung für bestimmte Großverbraucher.
Zur weiteren ausreichenden Marktversorgung
muß unser einheimischer Kartoffelanbau sein
Licfersoll aufbringcn.

Am Gcmüsemarkt gibt es vorwiegend Weiß¬
kohl, Wirsing , Spinat , Endiviensalat , Kohlrabi,
Rettiche , rote Rüben , Sellerieknollen , Porree
und Petersilie sowie Kürbisse . Tie kleinen Posten
an Spätblnmenkohl und Tomaten sind von kei¬
ner großen Bedeutung für die Mar .' tversorgnng.
Gelbe Rüben und Zwiebeln traten in letzter
Woche wenig in ErHcinung . Am Frischobstmarkt
gibt es mir Aepsel und etwas -Birnen.

Aus den 9"tachbargernemdelk
Haikcrbach. Katharine Bacher,  geb . Beilhar*

Schreinerineisters -Witwe , begehr heute ihren 70.
Geburtstag , der sie noch bei guter Gesundheit in
Haushalt nnd Feld tätig findet . . »

Hornberg . In dem Oetonomiegebäudc der
Baiermnyle brach in der Nacht von Sonntag auf
Montag Feuer aus , dem die Scheune und das
Stallgebändc zum Opfer fielen , das Wohngebäude
mit Mahlmühlc blieb verschont . Ans - dem Scheu¬
nen - nnd Stallgebäude konnte das lebende und
tote Inventar gerettet werden , während die Fut¬
tervorräte verbrannt sind. Tie Ursache des Bran¬
des ist noch niicht geklärt.

Dorwiirts zum Sieg!
Ortsgruppe I>t3goIlt cter k>I8VE N3I1111 VVmterurbeit3uk- -- 8t3rl<e Aktivität

Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , begann
mit dem Oktober ihre Wintcrarbcit nnd legte in
diesem Monat schon eine große Aktivität an Heu
Tag.

,Am 2. Oktober fand im Stadtteil Jscls-
Hansen  im „Lamm " eine ' E r n t e d a n kfe i c r
statt . Unser Ortsgruppenleitcr hielt eine gehalt¬
volle Ansprache , in der er dem Bauern und ins¬
besondere der Bäuerin für ihre opfervolle , harte
Arbeit im Dienst der Ernährung des deutschen
Volkes dankte . Sein Dank galt auch allen , die
mit ihren Spenden für das DRK . und das K.-
WHW . bekundeten , daß sic gewillt sind, der Front
den Rücken zu stärken.

Für sämtliche Zellen wurden im Laufe des
Oktobers L chn l n n g s - A b e nd e abgehaltcn.
Der Ortsgruppenlciter ' gab allgemeine Richt¬
linien bekannt , wie sich der Parteigenosse zu Ver¬
halten hat , nnd stellte seine Ausführungen unter
die Parole „glauben , kämpfen und vertrauen ".
Sie klangen ans in ein Treuebekenntnis zum
Führer und schlossen mit tiefem Tank an unsere
tapfere Wehrmacht . Der Schulungsleiter verlas
die „Kriegsartikei de? deutschen Volkes" von Dr.
Goebbels , während der Propagandalcitcr in län¬
geren Darlegungen das Thema „Der Partei¬
genosse °lm Kriege " behandelte . Letzterer stellte den
Parteigenossen vor , wie sie immer und überall
im Großen nnd im Kleinen erst Nationalsoziali¬
sten sein sollen und müssen. Er rechnete dabei ab
mit den Gerüchtemachern nnd allen denen , die
durch „Besscrwissen" nnd Witzeln dem Feind Vor¬
schub leisten uno Zersetzungsarbeit verrichten.
Es darf für uns keinen anderen Gedanken mehr
geben als den Sieg . Die Gesinnung ist^das Ent¬
scheidende. 'Nationalsozialistisch gesonnen sein,
heißt , nationalsozialistisch leben , und national¬
sozialistisch leben heißt leben für Deutschland , für
seine Freiheit , seinen SiegpDie Rede des Pro¬

pagandalein rs machte tiefen Ei -.druck nnd löste
spontanen Beifall aus.

Am 10. Oktober gaben die beiden in Nagold
bekannten Künstler in der schlichten Fliegcruui-
form Alwin Hermann,  Konzertmeister am
Stadttheater Halberstadt (Geige ) und Edi Kauf¬
mann (Flügel ) einen glänzend gelungenen
Abend zugunsten des KWHW ., der über 600 RM.
für diese größte Wohlfahrtsorgani -'ation der Welt

-v

einbrachte . Tie beiden Künstler zeigten sich wie¬
der als Meister ihrer Instrumente nnd fanden
stürmischen Beifall , der sie zu mehreren Drein¬
gaben nötigte . A. Hermann ist geradezu ein Ak¬
robat ans der Ge,ge . Das mnsiisrendige Nagold
wünscht sich noch oft einen solch schönen Abend.

Die Partei wird in den kommenden Wochen
ihre Arbeit sortsttzcn . Der 9. November wird
Heuer besonders feierlich gestaltet . Weiter ist dem¬
nächst eine Mitgliederversammlung.

Die NSDAP , weist uns den Weg zum Frie¬
den. Dieser Weg ' führt vorwärts über die
Schlachtfelder des Kampfes . "Cr führt uns nur
über den Sieg , über das Dnrchhaltcn , mag das
Schicksal uns noch soviel Leid zuteil werden
lassen.

Olle? tien §po?k

Arno Breitmcher ehrt Sportgauführer Dr . Klett
Der stellvertretende Neichssportinbrer Arno

Brcitmcncr bcuiitztc den Besuch des Endspiels uni
den Tschnmincr -Pokal in Sluilgart dazu, vor de»
ivnrticinbcraischc » SvortkrciSsührcrn über die Aui-
anbcn des dcntfchcn Sports tm Kriege zu sprechen.
WaS der NSRL . mit dem Deutschen Turnscst 1033
in Stuttgart begonnen , mit dem Deutschen Turn-
iind Sportfest l !»38 zu Breslau fortgcfttbrt » nd durch
die groszartiacn Olympischen Spiel « zu Berlin tm
Jakre 1936 gekrönt habe, macke diesem beute vier-
einbalb Millionen Mitglieder zählenden Bund nie-
mnnd nach. Der Krieg gebiete ihm klarzustellen,
dah die sportliche Arbeit beute wichtiger denn le sei.
Unsere Fürsorge gelte vor allem den Vereinen.
Eine gesunde Dezentralisation werbe diese Bestre¬
bungen unterstütze » . Die Sportgerätefrage werde
sich sicherlich lösen lasse» , so dass der Uebunasbe-

tricb in allen Teilen ivciteracsnbrt werden könne.
Der innere Zusammenhang der Ncrcine müsse aui
alle Fülle erhalten bleiben . Die Leistungen des
Sports im Krieg » nd Frieden seien unbestritten,
auch die Wehrmacht habe das anerkannt . Unsere
sportliche Erziehung hätte ihren Sinn verloren,
wenn wir jetzt weich würden . — Das Frauen¬
turnen  habe sich i»l Kriege trotz vieler Schwie¬
rigkeiten antzcrordcntlich entwickelt . In der Lei¬
beserziehung der Iran und des Kindes sieben wir
erst am Anfang einer «rohen Entwicklung . Svort-
licke Beranslaltungen werden auch weiterhin durch-
gcführt , doch ist in ihrem Aufbau auf die Kriegs-
crforderntsse Rücksicht zu nehmen . Die Jugend,
arbeit  habe sich in Zusammenarbeit mit der
Hitler -Jugend gut entwickelt . Zum Schluh fand
der Rcdn » anerkennende Worte für unfern Sport-
aauführer Kr . Klett.  der sich um den Aufbau
de» SvortgaucS Württemberg grobe Verdienste er-
worben hat . die in der Ncberresch» » « des Groben
Ebrenbriefes des NSRL . Ihren M,waren Ausdruckfand.

„Was du ererbt
van deinen Katern . . ."

Roman von A. von 8azen Hofen.
(33. Fortsetzung,

Sie wird gleich morgen nach Allensteig sah.
ren und sich über diese allerwichtigste Frage^
Gewißheit verschaffen.

Es ist ein glühender Tag . Hinter dem klci-!
neu , grauen Wagen her fliegt eine Staubsäule .i

Eine Schranke kommt und wird vorläufig!
nicht geöffnet . ^

..Wohin wollen Sie überhaupt ? " fragt der
Schrankenwärter

„Nach Allensteig zum Generaldirektor !"
„Dann müssen Sie warten . Vorläufig kö>>-

nen Sie hier nicht durch. Außerdem ist das
hier jetzt Privatweg ."

Sir setzt sich auf einen Feldrain und wartet.
Immer kommen diese Gelegenheiten zum Den¬
ken. Wenn sie das Kind bei sich hätte , wäre,
es vielleicht besser, aber sie müßte doch erst
jemanden suchen, der das Kind betreut Sie
selbst kann das nicht allein , sic will sich doch
um die W ' rtschast kümmern . Nun sind die Ge¬
danken schon wieder da , wo sie sie nicht haben
will : bei Andreas Cerff Ob er ehrlich ist?
Sie glaubt das bestimmt . Aber es stört ihn
doch, Laß sie da ist. Warum nur ? Wenn er
abends kommt , ist es , als wäre dieser -Gang
zu ihr ihm eine Pein — warum denn nur?
Sie wollte ihm neulich eine Tasse Tee . anbie-
ten , weil sie selber gerade dabei war . er hat
es nnbüslich abgelehnt . Es wäre Swllzeit nnd
er müsse hinüber . Schließlich könnten die drü¬
ben das auch ejymckl ohne ihn besorgen . ,

Regina faltet so dositzend die Hände im
Schoß und schaut den Himmel an , die ziehenden
Welken und die Vögel , die unter ihm hinslie-
sie - '

' ' ' ' ' . " s -r-
wer seine Eltern waren Bauern bestimmt
nicht ^ Vcanite wohl auch kaum . Er hat et¬
was Soldatisches an sich. Sie möchte ihn fra¬
gen , ob er im Krieg war »nd als was , aber
sie fürchtet eine ablehnende Antwort.

Endlich ist es soweit . Die Schranken gehen
in die Höhe.

„Wie muß ich fahren nach Allensteig ? " fragt
sie den Wärter.

„Gerade aus — dann links , wo der ei» .Aue
Baum sichtbar ist und die Siraße immer ge¬
rade aus ." »

„Danke !"
Es ist schon eine schräge Nachmittagssoune,

als sie in Allensteig ankommt.
„Wo ist denn bitte die Verwaltung der Ei¬

senhütte ?" fragt sie eine Frau , die des Wm s
kommt und hält den Wagen an.

„Das kann ich ihnen nicht sagen , ich bin sel¬
ber fremd hier ."

Ein Offi .ster geht vorbei . Er bleibt stehen.
Dann kommt er rasch zum Wagen.

.Gnädige Frau wünschen die Verwaltung der
Hütte ?"

^ Seine Hand fährt an den Rand der Mütze,
in seinen Augen steht ein deAliches Staunen

„Ja —", sagt Regina und dankt läch ' ad.
„Können Sie mir das sagen ? "

Oberleutnant Konrad Eichner tritt noch ei¬
nen Schritt näher . Wie von ungefähr liegt
seine Hand auf dem Schlag.

„Es ist etwas schwer zu beschreiben , der Ort
ist nämlich ziemlich winklig . Wenn Sie mir
aber gestatten einznsteigen . würde ich Sie sel¬
ber dorthin , bringen ."

„Das wäre sehr freundlich — ach bitte , ja"
Regina neigt ihren Kopf etwas und es ist

plötzlich gar nicht mehr so, als wäre sie allein
und verlassen auf der Welt , es gibt doch noch
immer liebenswürdig « Männer , wie sic sie
kennt ans der Zeit , üls sic die geieicrle
Detnirt war.

Wie lange war es schon her , daß sie keinen
> so bewundernden Blick mehr -aufgefaiigen hatte,

wie eben jetzt. Es rührte sie mit einer stillen
Freude ana Sie hat doch noch Macht über
Männerherzen . Jugend und Schönheit sind
noch nicht ganz vorbei

Konrad Eichner spricht. ^
Sie möge ihm doch sagen welche Angelegenheit

sie zur Verwaltung der Eisenhütte führt , er
-wird ihr behilflich sein können , sie nach ihrem
Wunsch und Willen zu wenden.

Während ihre schönen, schmalen Hände den
Wagen langsam durch die von der Bevölkergng
beinahe verlassene Straße lenkt , sagt sie es.

Der Oberleutnant erinnert sich.
..Ja . ja . damals wurde der alten Dame zu¬

liebe der Heidhof , der fast direkt auf der Grenze
des Industriegeländes lag , aus dem Räu-
mungs -eld gestrichen. -Sie brauchen da wohl
keine Sorge zu haben , gnädige Frau !"

Sch hin nicht verheiratet !" wirft Reginaein.
Seine Augen weiten sich und ein strahlender

Blick schießt wie ein Blitz aus ihnen und trifft
in Reginas Pupillen , da sie ihm eine Sekunde

' den Kovf zuaewendet hat.
„Gnädiges Fräulein !" verbessert er sich.

Ich werde mit dem Herrn Generaldirektor
reden . Ich glaube , es ist gar nicht nötig , daß
Sie sich selbst zu ihm »bemühen . Haben Ske
Vertrauen und lallen Sie die Angelegenheit
meine Sarge sein. Darf ich Ihnen dagegen Vor¬
schläge», daß wir hier vor der Goldenen Kugel
halten ? Allerdings ein sehr einfaches Gast¬
haus , aber wir sind eben ans dem Land und
' " an ißt und trinkt hier nicht schlecht."

Konrad macht die Türe der Gaststube auf und
öffnet die zweite Türe in das kleine , freund¬
liche Extrazimmer . Es ist vollständig leer.
Befriedigt wendet er sich zurück.

„Hier läßt es sich wohl sein , nicht wahr ?"
und er nimmt Regina behutsam den Staub-
mantel ab und hängt ihn auf.

Ein paar Blumen stehen in den bunten Ke¬
ramikvasen auf den mit bunten Kaffeetüchern
überdeckten Tischen. Vor den geschlossenen Fen¬
stern summen «in paar große Fliegen.

Konrad macht das Fenster auf . Ein wenig
Lust kommt erfrischend in den Raum , aber es
ist noch immer heiß und es liegt auch ein,
schläfrige Müdigkeit über dem Zimmer . Viel¬
leicht geht sie von dem heiß gewordenen , katzen»
kopfigen Pflaster des Marktplatzes draußen
aus , vielleicht von den gelblichen Häusern , von
denen die meisten die Läden geschlossen habeni

(Fortsetzung lolgk.»



Schwäbisches Land
Die Gauhauptsta-t meldet

Ministerpräsident Knilminister Merzen-
th  a le  r Hai Geheimrni Professor Dr . o, G n u t-t « r zu seinem 85. Geburtstag seine herrschen
Glückivünlche ausgesprochen und dabei feiner ver¬
dienstvollen langjährigen Tätigkeit als frühererVoriitzcndcr des Schwöb . Schillervereins und
Leiter der Sammlungen des Schiller -National-
ninieums anerkennend gedacht.

Im Kronprinzenpalais am Schloßplah wurde
am Sonntag die unter der Schirmherrschaft des
Befehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß,
General der Panzertruppe Veiel , stehende
PdotoauSstellung „ Südlich d « S
LtlmensecS"  mit einer kleinen Feier in An¬wesenheit von Vertretern der Bartet , der Wehr¬macht und des Staates eröffnet . Tie inter¬
essante Schau , die bis 10. November täglich von9 bis 17 Ukr zugänglich ist, wird als Wander¬
ausstellung im Anschluß an Stuttgart an allen
Friedensstandorten der Division gezeigt werden.

' Auftakt zur Brennstoffersparnis
Stuttgart . Den vom Landesverband Würt¬

temberg des Rcichsbnndcs für Haus - und
Grundbesitzer als der in engster Fühlungnahme
mit der Partei mit der Durchführung der
Brennstofssparaktion „Heize richtig " betrautenOrganisation in das Landesgewerbemuseum zu
einem Schnlungslehrgang einbernlencn Beauf¬
tragten für Heizniigssragen wurde in Wort
und Bild eingehend vor Augen geführt , wie
mit den Brennstoffen an* rationellsten nm-
sugehen ist. Im Auftrag des ' Präsidenten der
wohnwirtschaftlichen Verbände , Oberbereichslei¬
ter Dr . Steinhäuser , eröfsnete der Leiter des
Landesverbandes Württemberg des Reichsbnn-
des der Haus - und Grundbesitzer G . Küchele
die Tagung . Durch vielfach unsachgemäße Be¬
handlung der Feuerstätten jo führte der Red¬
ner dann aus , werde ein Hoher Prozentsatz des
kostbaren Heizmaterials wirkungslos verpufft
oder verschwendet . Eine solche Verschwendungkönne unter keinen Umständen mehr geduldet
werden : die vom Reich zugesichcrte Menge an
Brcnnstosscn !80 v. H. der vorjährigen Zutei-
liings müsse von jedem Volksgenossen jo eiu-
geteilt werden , daß sie ausreiche , ohne daß man
zu frieren brauche . Welche Gesichtspunkte bei
einem sparsamen Verbrauch des , Heizmaterialszu beachten sind, sollen die Beauftragten für
Heizniigssragen j edem Haushalt ver¬
mitteln  und mit Rat und Tat zur Seite
stehen beim richtigen Heizen , in der Feststellungvon Mängeln der Feuerstätten , in der behelfs¬
mäßigen Instandsetzung , ni der Sclbstherstel-
lung eines praktische » Wärmeschutzcs usw.

Ministerialrat Dr . Zimme  r , der Leiter des
Landeswirtschaftsamtes und Beauftragte des
Gauleiters für Kohlcfragen , zeichnete in einem
Ueberblick über die Entwicklung der Kohlenlage
im Kriege die Schwierigkeiten auf , die zu über¬winden waren , um die sich sprunghaft erhöhen¬
den Bedürfnisse der Industrie mit denen der
Bevölkerung in Einklang zu bringen.

Mit großem Interesse verfolgten sodann die
SchnlungSteilnehmer die theoretischen und prak¬tischen Unterweisungen des Gaubeauftragten fürHeizungsfragen , Stadt -Ingenieur Peter Wal-
t e r - Stuttgart . An Hand eines Herdes , einesOfens und eines Waschkessels zeigt« der Redner
die verschiedensten Mängel auf und gab gleichzei¬
tig praktische Ratschläge zur Behebung dieser
Mängel . Er lieferte den Heizungsbeauftragtendamit das Rüstzeug , um überall helfend einarei-
sen zu können , wo es nötig ist. — Die anschlie¬ßende Vorführung des Tonfilm » „Kohle sparen
— aber wie ? " bedeutete eine ' wertvolle Ergän-zung der vorangegangencn Erläuterungen des
Gaubeauftragten.

Erzählte Kleinigkeiten
Neue Verwandtschaft

Ein Kunsthändler , dem Hans Thoma  eines
feiner ersten Bilder znm Verkauf übergeben
hatte , schrieb einst an den Künstler , er habe für
sein Bild einen Käufer an der Hand . Dieser
möchte aber gern wissen, wer eigentlich auf dem
Bilde , das verschiedene Personen in einem Gar¬
ten zeigte , dargestellt sei. Am liebsten wäre es
ihm, wenn es sich dabei um Verwandte oder
Freunde des Künstlers handele . Um den „raut
rasch zum Abschluß zu bringen , bitte er Thoma
um baldige Aenßerung.

Die Antwort des iunaen Künstlers erfolgte

postwendend : „Das Bild stellt meinen Vetter
Cornelius Pfeffer mit feiner Familie dar ."
Hans Thoma hatte schnell entschlossen seinen
Verwandtenkreis entsprechend erweitert.

Nicht zu machen
Prinzessin Auguste,  eine Schwester

König Friedrich Wilhelms HI ., wurde - längere
Zeit hindurch von dem Professor am Joachim-
thalschen Gymnasium Johann Jakob Engelunterrichtet , der diese Aufgabe noch neben seinem
Schulamt übernommen hatte . Leider kam der
Gelehrte nach einiger Zeit zu der Ueberzeugung,daß ihm die Prinzessin doch nicht ihr volles
Vertrauen schenkte.

Um die Sache zu klären , fragte er eines Tages
seine Schülerin , weshalb sic ihn eigentlich im¬
mer so förmlich mit „Herr Enge !" anrede , zu
allen anderen Lehrern pflege sie doch zu dem
Namen ,Sieber " hinzuzusüaen . Die Prinzessin
errötete und sagte : „Aber Herr Professor , -. as
müssen Sie doch einsehen — ich kann zwar zu
meinem Lehrer sagen „Lieber Müller " , aber ich
kann unmöglich sagen „Lieber Engel !"

Dlc Elefanten find schuld
Eine junge Dame hatte es dnrchgcsetzt, MaxReger  etwas Vorspielen zu dürfen , denn Hewollte unbedingt seine Schülerin werden . Dabei

zeigte es sich rasch , daß sie zwar eine gnte Tech¬
nik, aber einen völligen Mangel an Empfindlinghatte . /

Als sie zu Ende war , saß Reger schweigend daund seufzte. Dann sagte er : „Diese verdammtenElefanten !" „Wieso Elefanten ? " fragte die junge

Ss c/sers p/ELz

HvÄvävö

»«mvLiuxor " ! nosacnrrunoi
D -r Mond ist von den ersten Tagen des Monalr ->,

am Abendhjmmel; er erre chl am 5. November das ersteVierlel , am 12. November den Vollmond. Nach dem
letzten Viertel am 10. November verschwindet er undam 27. November ist dann Neumond.

Gedenktag in Runhemi
AIS Tochter eines Töpfermeisters in Berlinwuroe vor 60 Jahren am 61. r. Uoch-r L i i

Rall,  die Gattin des bekannten Malers Willo
Nall , geboren , die mit eigenen Werken der
dichterischen , musikalischen und tänzerischen
Muse hervorgetreren ist. IM Schwabcnland , inder Künstlersiedlung „Runheim " bei Lanffen
am Neckar,  hat sie zens schlichten, gesühls-starken und tiefsinnigen Volkslieder , Kinder¬
lieber und Märchen geschanen , die eine zahl¬reiche Lesergemeinde und über den Rundfunk
nuch dankbare Zuhörer gesunden haben . An
Originalität der Erfindung und Einfachheit der
Sprache zeichnet sich vor allem das Märchen¬
buch ,,Herztzvld " aus : cs steht ebenbürtig nebenden eigenwilligen , eindrucksstarken Werken des
Künstlers Willo Rall , der im Holzschnitt , mit
dem er das reizvolle Buch illustrierte , seineartgemäße Ausdruckssorm eindeckt bat . Die
Musik , die nach der Ansicht c' nes Philosophen
am innigsten mit der Gottheit verbinden soll,
schwingt in den Versen der Sing -, Tanz - und
Märchenspiele , die die Dichterin selbst vertonteund die bereits in ihrer Jugendzeit , als sie sich
noch der Tanzkunst allein widmete , ihre Ur¬sprünge haben . Der volksl .iedhafte Ton zeigtsich nicht zuletzt in ihren Soldatenliedern , diean die altgermanischen Kainpslieder anklinaen.

Aus ihnen spricht Nicht nur Stimmung , son¬dern auch die Gesinnung einer echt deutschen
Frau und Mutter , der ein hartes Schicksal durchden Verlust von fünf Kindern nicht erspartblieb , die es aber in Gedanken , an die unver¬
gänglichen Werte unseres Volkstums meistert.

Otto von Güntter 85 Jahre alt
Unter den Herausgebern Schillerscher Werke

nimmt der Stuttgarter Literatur -forscher Ge¬
heimrat Professor Dr . Otto von Güntter.
der Schöpfer des Schiller -Natioiialninsenms z»
Marbach , als der Nestor der deutschen Schiller-
forscher, einen besonderen Ehrenplatz ein.
GüntterS Mitarbeit ist die erste , im Jahre 1010
vollendete historisch -kritische Gesamtausgabe der
Werke Schillers zu verdanken . Der am 30. Ok¬
tober 1858 in Stuttgart geborene Literaturfor-
scher hat sich vor allem durch sein Werk „Schil¬
ler — Leben und Dichtungen " um die Schillcr-sorschung bleibende Verdienste erworben . Als
früherer langjähriger Vorsitzender des 1895 ge¬
gründeten Schwäbischen Schiller -Vereins hat
Otto von Güntter dessen Veröffentlichungen
lbis 1932 14" Bändel meisterhaft besorgt . Derrastlosen Tätigkeit Otto von Güntters ist es in
erster Linie zu verdanken , wenn das Schiller-
Nationalmnseum in Marbach heute über rund
109 000 Handschriften . Bilder . Druckwerke und
andere Kulturerzenanisse verfügt.

Dame betroffen . „Nun ja " , meinte Neaer , „das
sind doch Tiere mit» den gräßlichen Stoßzähnen,
aus denen man dann die Klavicrtasten macht . . !"

Mehr wert
, Eilist wollte ein Patient Professor Bier

eine Schmeichelei sagen und meinte : „Sie sind
doch ein berühmter Arzt , Herr Professor !'

„Daß ich berühmt bin " , winkte Bier ab , „dar¬
aus kommt es mir . weniger an — aber daß 4ein beliebter Arzt bin , das srcnt mich!"

Vier Millionen Eiserne Sparer
Das Eiserne Svarc » bliclr in diesen Tagen aufei» zivciiübrigeS Bestehen zurück. Tic Einrichtungdes Eisernen Svarcns bat sich in de» zwei Jahrenihres Bestehens bestens bewahrt . Die Zahl derEisernen Svarcr ist iinwischcii aus etwa vier Mil¬lionen angesticge». Diele vier Millionen EisernerSvarcr waren monatlich durchschnittlich 7V bis 80

Millionen Mark . ES ist dabei zu bedenken, daßnur die Lohn- oder GchaltSemvianger . und zwarmir die stöhn- und iLelialtSciiivkänacr Lcul'cher
Volkszugehörigkeit, znin Eisernen Svarcn zugeigf.len - Und nud nur bestimmte Betrage «monatlichhöchstens M Mark ! Eikern gcsvart werde» könnenDaraus ergibt sich, dah beute bereits etwa jedersechste , deutsche Lohn - ober Gehalts-
emvfängcr Eiserner Svarcr  ist und datz'jeder Eiserne Svarcr durchschnittlich ln jedemMonat 18 bis 20 Mark Eiiern wart.

» FFerref « » v « » >1
D von 18.02 bis 6!44 Uhr I

st8 . -Presse zViirlteiaborg Lmbü . ciosLiiNlvitullg (1. tiues-avr,  Ltuttesrt , l^rieclrietrstr . 13. VerloZsIeitsr unü Lelirikt-
Atsr k' . b . gekvols.  Verlag:brnvü . Druck : OvlselilüAer 'sclls 6uck6rucksrej Calv.

2ur Aoit ist 1' >i' isÜ8to 7 ^ iilli^

Nagold . 30. OKt. 1943
Danksagung

Für die mannigfachen Be¬
weise herzl . Anteilnahme beim
Hlnichciden niiseres Id. Gatten
und Baters With . Echraeder
jage » wir innigen Dank , des.
dem Vcr . Lieder - und Sänger-
Kranz sowie allen, die seiner
ehrend gedachten.

Elisabeth Echraeder
mit sämtlichen Angehörigen

GiMIingen . 29. OKt. 1843
Danksagung

Für die uns cntgegcngebrachic
Anteilnahme an uns. großen
Leid beim Heldentod unseres lb.
einzigen Sohnes . Gesr.
Aotthilf Schneider sagen mir
herzl . Dank . Bes . Dank der
Fachgr . d. Baumwnrte u. allen,
die a . der Txauerf . teilnahmen.

Die trauernden Ellern:
Gotth . u . Kathr . Schneider

l-lsns 6ürg
24 . 43

Anssr 2 . Kincchsin gssun-
cisr Sonnlazsjungs , ist sn-
gskornmsn.

0r . mecl . U. t-MSstlähtG
r. 2. V/okkmsokt

^sgolci
.̂Lncllsswsg 59

r. 2. l-vkrs
krs Marburg l.

Ihre Vsi -mAiiltMg gsbsn
ftKkÄMil:

Heinz Krach
Dtkr . clsr r. uft '.vslfo

Gretel Krach
gsv . Dürr

Ksssksu l.krrgsd.
r . sxik Drisud

Ssitrsnlsl Krs . 6slw

30 . Oktodsr 1943

tD '4 Oie Oeutsclis V̂rkeitskront

V

LeneiÄ üer kllezer yusäe
»priclit über äs8 Ikems

.Heer »ml l.ntt « slke In ihrem Xussmiiienrvirlcen suk clso
eurapäktzchen itriezssctiauplätren"

Oakw
5sm,w ^ , 6, November 1943,19,30 lllir , 813ät. Turnhalle (8lükl)Kauen au lOI 1,20 im Voiverkauk bei 6er KE -Kreisciienst-

atelle ad däiltvvoeii, 3. dlvvember , 15. Uhr
Wehrmacht , stUI) ., Ul . uncl LL54. Halde Preise.

Stadt Calw

MiMerberalurrgsftunde
morgen Mi uvoch nachmittag 3—4 Uhr im Staatl . Gesund¬

heitsamt , Altbnrger,krasse 12 (Erdgeschoss)

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare in Nagold

Staat !. Gesundheilsamt , Hoheslr .8 am Mittwoch , de » 3. 11 . 1V43,
nachmittags ad 4 Uhr , abgehalten von Herrn Dr . Beck.

Bestellungen ans

nimmt entgegen
Wliwa -Lagerhau », Lalw

Teleson 528
V . .

X o ft I s n ir ko v ' 5 !4 e i ? « es ft o I ? s r dir.

von Imniv ^ so
Immer noch gonr „5ch!o6harrin ". Kiest, ober hoffrwngilor
vorgeitrig — vnck ckockvrcd kockgrockig lcohlenlclov-geföhr-
lick. 2um Seirpiel : / l̂ls Bieter ksirsn einmütig nur 6or om
vrörmegünitigsken gelegene kOrimmer . prou v. Immsrro
MvO Ihre kxtrovvvrrt Koben . 5is kann ouk ihren gedsirtsn
„Lolon " nicht verrichten , soll; 6och mol erlovclstsr keiuck
kommt . l)o5 vror rckon bei äsr rsligen / zknkrou so.
Kohlenklou rtrohlt notürlich . Wir ober rechnen : dlur 4 8ri-
kestr täglich verpulvert , clor macht 8 Zentner Kohls in
einem Winter . Wieviele 8rot « könnten clomit
gebacken vvercken!

Unck/skrt mal hsanck ovt 'r Herr:

- »»r, is?r

slkroirel-Deu/ron a . m. i,.n.

Soldatenwäsche und
Socken

flicken alle Frauen Nagolds mor¬
gen von 14 Uhr und von 20 Uhr
?b in der Gewerbeschule.

2 Füsser
>188 und 203 Liter haltend , werden
! oeekanft.

Hengstetterfteige 26

Mostsaß
220 Liter haltend , leiht aus

Schmid , Calw
Im Krappen 6

Schwerbeschädigter sucht eine
'Anstellung al ->

Bürogehilfe
oder ähnliches , womögl . in Nagold,
besitzt Führerschein Kl . 3.

Angebote unter MP . 2S6 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Suche gntcrhaltenen

Kindersportwagen
biete neue dunkelblaue Damen¬
schuhr, Größe 37, ln Qualität
(Wertausgleich ). Angebote unter
A. ,N. 257 an die Geschäftsstelle
der ' „Zchwarzwald -Wacht" .

Teilhaber (in ) gesucht!
Für eine sehr rentable Groß¬

handlung , techn. Bedarssgegen-
itnnde (Epezialartikel ) ivird
unter günstigen Bedingungen
Teilhaber ( in ) gesucht . Inte¬
ressenten müßten 2 Bürorüume
nebst Wohnung zur Verfügung
stelle» können . ^

Zuschriften unter As . 1281
an »Ala " Stnttgart , Fried¬
richstraße 20

Verloren
am Svnniag , 31. Oktober , auf
dem Schloßberg ist Nagold seide¬
nes Halstuch (Chiffon ).

Abzugeben gegen Belohnung
aus der Polizeiwache Nagold.

Eine mit dem 3. Kalb 36 Wo
chen trächtige

Nutzknh
verkauft

Chr . Lutz
Sttthengftett

Biele

Puppenwagen
suche Pilppcnsporlwngrii.

H. Kling , Hirsau
Römerwcg 7

Suche ein gnterhaUenes

Hürmoninm
Angebote unter M . P . 257 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald,Wacht " .

sm Lliilssglir 1944 Mellen rvir

kvrmer - ,

8iskIkorniS !c»dr »u « r-
unä IVl«c1isiriIrer-

rur -lutzdiläunx in eigenenI.estnverkstZtten ein.

Vir bilten , nur schriftliche
Lecverbunxen mit cien Hd-
schritten 6er letzten 4 Lclnn-
reugnisse einruislcsten unter'8 . K. 255 sn 6ie Oesclislils-
stelle 6. . 8clwvArrvvg>6-1VscIit„

V - ^

Gesucht guterhaltene elektrische
oder ausziehbare

Eisenbahn
auch einzelne Wagen und Zu
behorstücke, Spur 0.

Angebote unter T . M . 256 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Die OrZ.
sucht rum sofortigen Linsritr in
6er IMte un6 im Westen 6es steiclis
un6 ollen Oesetxten Oekielen -

^ve !KI . unck insnnl.

je6en Alters un6 oller berufe kür
6ieVcrrvLllun§,Liiro,dwclirichten-
vesen , Küche , usrv.bür gute Anler-
kunkt un6 VerpftegunZ ist Zesorgt.
rellnslime an hslugSnZen »ncl Be¬
rücksichtigung von Linsritrrvün-
scsten 3. 7k. möglich , -luslünrhcks
berverdungen mit -Intzade 6er kis-
herizen lütigkeit gsnr unverhlii6-
licli unter Lkt. 258 sn 6ie Qescliüits-
stelle 6er , 8chrvarrrvs >6-1VkicIit".

Verkaufe 5 Paar
Tauben

weiße und Rotdach.
Gg . Stall , Agenbach
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